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Chronik des Tages.
> - Was jevcrntann wissen mutz.

— ReichsfinanzininisterDr. Wirth trägt sich mit Rück¬
trittsabsichten, weil er eine Erfüllung der Gehaltsansprüche
der Eisenbahn- und Postbeamten für unmöglich hält.

—Deutschland soll auf Befehl der Entente 800 000 Stück
Rindvieh und 150 000 Pferde an die Alliierten abliefern.

— Die Reichstagswahlen für Schleswig-Holstein und
Ostpreußen sollen gleichzeitig mit den Wahlen zum preu¬
ßischen Abgevrdnetenhause vorgenommen werden.

— Die Brotgetreideernte soll nach den bisherigen Fest¬
stellungen den inländischen Bedarf bei weitem nicht decken.

—Die englischen Kontrollbeamten sind wegen des partei¬
ischen Verhaltens der französischen Besatzungsbehörde in
Oberschlesien von ihrem Amte zurückgetreten.

— DaS französische Parlament wird zur Neuwahl des
( Präsidenten am 21. September zusammentreten,

— Die Newporker Explösionskatastropbe von eng¬
lischer Seite auf eine Sinnfeil,er -Derschwöruug zurückgetUhrr.

Ri-stritt des Finanzm Misters?
Differenzen über die ReiMbesoldnngsotzdnung.
Schon seit langer Zeit schweben zwischen dem

Reichspostministerium und dem Verkehrsministermm
einerseits und dem Reichsfinanzministerium anderer¬
seits Meinungsverschiedenheiten über die Reichsbesol¬
dungsordnung , die jetzt zu einer offenen Krise im Fi¬
nanzministerium geführt haben.

Wie mit großer Bestimmtheit verlautet , hat sich
der Rrichsfinanzminister Dr . Wirth  entschlossen , sein
Rücktrittsgesuch einzureichen , weil die Zusagen , die von
den beiden anderen Ressortchefs der Beamtenschaft ge¬
geben worden sind , über die Gruitdlinien der Besol¬
dungsordnung hi usgehen , die im Reichsfinanzministe¬
rium ausgearbeircc worden ist, und zwar in einem Um¬
fange, die der Reichsfinanzminister nicht glaubt über¬
nehmen zu können. Eine Lösung der Krisis ist erst
nach Rückkehr des Reichskanzlers und des Reichspost-
ministers , die ebenso wie der Reichsfinanzminister dem
Zentrum angehören , in der nächsten Woche zu er¬
warten.

Nach einer anderen Meldung bildet kein akutes
Ereignis die Ursache für seinen Entschluß , der viel¬
mehr auf die allgemeinen Schwierigkeiten
zurückzuführen ist, mit denen der Minister zu kämpfen
hat, um die bereits vorhandenen Finauzgesetze zur
Durchführung zu bringen . Es ist bekannt,^daß die durch
das Gesetz geschaffenen Einnahmequellen lange nicht
in dem Maße fließen , als es für das Etatsjahr voraus¬
zusehen war . Die Verordnung über den 10 prozentigen
Lohnabzug hat in der praktischen Durchführung weitere
Schwierigkeiten geschaffen, die noch nicht überblickt sind,
-luch die Erträgnisse der Umsatzsteuer lassen viel zu
wünschen übrig.

Schlechtes Ernteergebnis.
TH Eine Erhöhung der Brotration unmöglich.

Die Ernteaussichten sind , wie der Präsident der
Neichsgetreidestelle im Unterausschuß des Reichswirt¬
schaftsrat für Landwirtschaft und Ernährung aussührte,
nach den bisherigen Feststellungen sehr trübe . Die
Noggenernte habe fast überall im Reiche stark ent¬
täuscht. Die Neichsgetreidestelle schätze vorläufig die
neue Ernte an Brotgetreide nur auf etwa 7 Millionen
Tonnen. Die Anbaufläche für Brotgetreide habe sich
gegen das Vorjahr um 11 Prozent , für Gerste um 6,45
Prozent , für Hafer um 1 Prozent , für Brotgetreide,
berste und Hafer zusammen um 7,35 Prozent ver¬
mindert.
Tn» ganzen bleibe da» Ernteergebnis hinter dein Be¬

darf wesentlich zurück.
Deshalb sei die Neichsgetreidestelle gegen eine Er-

Wuttfl der Brotration , wolle aber eine Herabsetzung
°er Ausmahlung von 90 Prvzentauf 85 Pro-
^ent  zugestehen , jedoch nur bei gleichzeitiger
svrotstreckung von 10 Prozent.  Wir müßten
!m übrigen bis zwei Millionen Tonnen Brotgetreide
Mlportiercn, hauptsächlich aus Amerika . Bei einem
Durchschnittspreis von 5000 Mark für die Tonne würde
mese Einfuhr allerdings 10 Milliarden Mark erfor¬
dern. Eine Uebernahme dieser Kosten auf den Brot-
preis würde unsozial sein , nach Ansicht der Reichs-
Mreidestelle müßten sie ans die Reichskasse übernom¬
men und durch allgemeine Stenern ansgebracht werden.
d"e Anlieferung von Getreide einschließlich Hafer sei
m diesem Jahre gegen das Vorjahr bis 15. September

241000 Tonnen auf 557 000 Tonnen gestiegen,
im Vorsahre habe gerade um diese Zeit eine we¬

ltliche Verbesserung der Anlieferung eingesetzt, wäh-
end stiir jetzt anscheinend bereits wieder in rückläu-

m̂ r Bewecmna »oft«-» m„> ..r*«« beunrubioe

nwyr ver Ausfall der Ernte , sondern der Umstand,
daß die Exekutive auf dem Gebiete der öffentlichen
Wirtschaft außerordentlich stark versagt und die An¬
ordnungen nicht befolgt  werden.

Die Viehablieferungen
an die Entente.

800 00« Stück Rindvieh u,»d 18000 « Pferde verlangt.
Die Deutschland auferlegten Viehablieferungen ge¬

hören zweifellos zu den härtesten Bestimmungen des
Versailler Friedensvertrages . Als „sofortige Vor¬
leistung"  haben wir in den drei Monaten nach In¬
krafttreten des Vertrages zu liefern gehabt : 140 000
Milchkühe, 40 000 Färsen , 4000 Stiere , 40 000 Stu¬
ten und Fohlen , 700 Hengste, 120 000 Schafe, 1200
Widder , 15 000 Schweine, 10 000 Ziegen.

Im Monat August  1920 erhielten Frank¬
reich und Belgien  insgesamt 18124 Pferde , 133 402
Rinder , 136 862 Schafe, 17 522 Ziegen und 33 961 Stück
Geflügel . Danach hat die Rinderlieferung 72,5 Pro¬
zent, die Lieferung von Schafen 100 Prozent und die
von Ziegen 87 Prozent der uns durch den Friedens¬
oertrag auferlegten Lieferungspflichten betragen » dies,
obwohl die französischen und belgischen Abnahmebehör¬
den sehr rigoros Vorgehen und nur das ausgesuchteste
Material zur Auffrischung ihrer Viehbestände in Emp¬
fang nehmen . Von den im August vorgeführten 40 700
Pferden wurden nur 18124 Tiere angenommen . —

Es standen aber auch bisher noch die Zahlen aus,
nie hoch sich die G e s a m t a b l i e f e r u u g überhaupt
stellen würde . Nach den Wiedergutmachun ^sbestimniun-
gen ist seitens der in Frage koinmenden feindlichen
Regierungen der Wiedergutmachungskommission binnen
60 Tagen nach Inkrafttreten des Vertrages eine Liste
zu übergeben , worin unter anderem auch die Tiere an¬
zugeben sind, die nach dem Wunsch dieser Regierungen
verlangt werden . Nach Empfang der Listen hatte die
Kommission zu prüfen , in welchem Umfang die in
den Listen aufgesührten Tiere von Deutschland gefor¬
dert werden können. Hiernach liegt also , so sagt die
„Deutsche Tageszeitung ", der Wiedergutmachungskom-
mission die Liste der geforderten Tiere bereits seit An¬
fang März vor , und inzwischen hat die Entente ihre
Gesamtforderung  der Deutschland auferlegten
Viehlieferungen auch der Reichsregierung bekanntge¬
geben:
Deutschland soll nicht weniger als 800 00« Stück Ri, »d-

vleh und 180 000 Pferde an die Entente abgeben.
Die Zahlen für Schafe und Schweine sind noch

nicht bekannt . .Selbstverständlich sind von diesen Ge¬
samtforderungen die bereits früher geforderten bezie¬
hungsweise gelieferten Tiere abzurechnen. Weiter .wird
bekannt, daß die Restlie fernngen  auf etwa drei
bis vier Jahre verteilt  werden sollen.

So lange diese über unsere Kraft gehenden und
unsere Volksernährung aufs schwerste bedrohenden Vieh¬
lieferungen fortbestehen, ist an eine auch nur gering¬
fügige Aufbesserung unserer Landwirtschaft nicht zu
denken. Bereits vor einer Reihe von Wochen wurde
ein ausführlich begründeter Protest der Entente zuge¬
stellt , in dem nachgewiesen wird , daß die Durchfüh¬
rung dieser Forderungen den Zusammenbruch des deut¬
schen Ernährungswesens zur Folge haben würde . Die
Bestellung der Felder zum Beispiel wäre durch die
Wegnahme der Pferde und der vielfach als Arbeitstiere
verwendeten Rinder nahezu unmöglich gemacht.

Nochmals die Verkehrskontrolle.
Die sozialistischen Parteien und die Gewerkschaften für

die Eisenbahnkontrolle.
Erst kürzlich haben die Behörden in Erflurt die

Eisenbahnarbeiter vor neuen eigenmächtigen Eingriffen
in den Eisenbahnbetrieb gewarnt und sie auf die Fol¬
gen einer selbständigen Verkehrskontrolle aufmerksam
gemacht. Die Eisenbahner sind aber nicht gewillt , sich
die Ueberwachung des Eisenbahnverkehrs streitig ma¬
chen zu lassen. Der Berliner „Vorwärts " veröffent¬
licht jetzt nämlich folgenden Aufruf:

„An die deutsche Arbeiterschaft!
Der Krieg Polens gegen Rußland geht weiter. Also

ist es auch weiter Eure Aufgabe, jeden neutrali¬
tätswidrigen Transport  von Waffen und Mu¬
nition , der Deutschland passiert, anzuhalten. Die Neu¬
tralität Deutschlands muß strengstens gewahrt bleiben,
auch Transporte für die heimlichen Organisationen
der Reaktion (Orgesch , Einwohnerwehr usw.) sind
festzustellen, mag es sich um große Sendungen oder um
kleinere Waffen- und Munitionsmengen handeln. Di«
Transportkontrolle wird auf der Eisenbahn durch die
Eisenbahner,  in den Häfen durch die Transport¬
arbeiter  ausgeübt , überall im Einvernehmen mit den
von den gewerkschaftlichen und politischen Organisatio¬
nen der Arbeiter eingesetztenKo mm t ssto n e n die hin¬
ter den Etkenbabnern »nh

Dtese yaven jecen neurraiitäts - unv gesetzwidrigen
Transport festzustellen, die geeinte übrige Arbei¬
terschaft  hat dafür zu sorgen, daß zu beanstandende
Transporte gar nicht er st den Eisenbahnern
übergeben  werden.

Arbeiter ! Laßt Euch durch nichts irre machen!
Schützt weiter und noch schärfer wie bisher die Neu¬
tralität Deutschlands. Bekämpft  weiter und noch ener¬
gischer wie bisher die Bewaffnung der Reaktion.
Nicht auf die Regierung, nur auf Euch selbst verlaßt
Euch. Haltet überall die Augen offen."

Der Aufruf ist unterzeichnet von den beiden gro¬
ßen sozialistischen Parteien , dem deutschen Eisenbahner¬
verband , dem Transportarbeiterverband und dem All¬
gemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund. Tie sozialisti¬
schen Parteien und Gewerkschaften haben sich also die
Auffassung des Deutschen Eisenbahnerverbandes zu
eigen gemacht , der auf seiner letzten Tagung in Dres¬
den das Recht der Verkehrskontrolle ungeschmälert für
sich in Anspruch nahm . Es ist wohl mehr als zweifel¬
haft , ob der Eisenbahnminister Groener nun den Eisen¬
bahnern die Ueberwachung des Verkehrs überlassen wird,
nachdem er bis jetzt den entgegengesetzten Standpunkt
mit aller Schärfe vertreten hat.

Die verheirateten Beamtinnen.
Die Ausnahmebestimmungen gegen weibliche Beamte
sollen nunmehr auf Grund der Reichsverfassung sämt¬
lich fallen . Zu diesen Ausnahmebestimmungen gehört
die Anordnung , daß Beamtinnen mit ihrer Verheira¬
tung aus dem Beamtenverhältnis auszuscheiden haben.
Bleibt nun eine Beamtin nach ihrer Verheiratung im
Beamtenverhältnis , so ergibt sich aus ihrem Doppel¬
beruf als Beamtin und als Ehefrau die Möglichkeit
einer Reihe von Pflichtkonflikten. Das Reichsmtniste-
rium hat jetzt Richtlinien über die rechtliche Stellung
der verheirateten Beamtinnen aufgestellt, aus denen
einige hervorgehoben sind:

Zunächst sind alle Gesetze, Verordnungen , Anstel¬
lungsbedingungen usw., nach denen Beamtinnen
»nit ihrer Verheiratung ihr Amt ausgeben  mtüffen,
aufzuheben.

Für Reichsbeamtinnen gilt im einzelnen : Die Ver¬
waltung kann gegenüber dem Rechte des Ehemanns,
den Wohnort der Frau zu bestimmen, nicht auf ihr
Recht , den Dienftort  der verheirateten Beamtinnen
anzuweisen , verzichten . Dem Antrag der Beamtin aus
Versetzung an den Wohnort ihres Ehemannes soll vor
anderen Anträgen tunlichst der Vorzug gegeben werden.
Von der Versetzung verheirateter Beamtinnen gegen
den Willen ist möglichst Abstand zu nehmen. Die ver¬
heiratete Beamtin ist zur Annahme einer mit der Dienst¬
stelle verbundenen Dien st wohnung  verpflichtet . Sie
hat grundsätzlich das Recht, ihren Ehemann und ihre
Kinder in die ihr zugewiiesene Dienstwohnung auf¬
zunehmen ; nur aus zwingenden sachlichen Gründen kann
ihr die Aufnahme untersagt werden.

Im Falle der Niederkunft  darf die verheira¬
tete Beamtin zwei Wochen — auf Verlangen vier Wo¬
chen — vor und vier Wochen nach der Niederkunft
dienstlich nicht beschäftigt werden. Vom Nachtdienst
ist die verheiratete Beamtin drei Monate vor und sechs
Wochen nach der Niederkunst 'zu befreien. Das ft S,-.Der*
stillen soll ihr durch die Diensteinteilung tunlichst er¬
möglicht werden . Ist aus Anlaß der Niederkunst eine
Verlängerung der vorgesehenen Dienstbesreiung nötig,
so soll der Beamtin auf die Dauer von zehn Wochen
das ganze , von weiteren sieben Wochen das halbe Dienst¬
einkommen gewährt rverden. Darüber hinaus entfällt
es . Ist die Beamtin aus Anlaß der Niederkunft acht
Wochen oder weniger vom Dienst befreit gewesen, so
wird ihr jährlicher Erholungsurlaub dadurch nicht be¬
rührt , im anderen Falle kann die überschießende Zeit
der Dienslbefteiung auf diesen Urlaub angerechnet
werden.

Politische Rundschau.
— Berlin,  den 18. September 1920.

— Lite für die Zeit vom 28. bis zum 30. September
beabsichtigte Tagung des Reich ssch ula ussch u s ses ist
auf einige Zeit verschoben worden.

— Die Magdeburger Mehrheitssozialisten fordern in
einen, Anträge an den Parteitag die Auflösung des Reichs¬
tags und eine Regierungsbildung, in der die Sozialdemokra¬
tie vertreten ist.

— Der unabhängige Bezirksparteltag Oldenburg-Ost¬
friesland lehnte den Anschluß an Moskau ab, desgleichen
erklärte sich die KreiSkonferenz der U. S. P . Hameln
gegen Moskau. O

:: Giolitti gegen Deutschlands Ausschließung van
Genf . In den, als halbamtlich geltenden „Tempo" wird
darauf hingewiesen , daß das Communique von Aix-les-
Sains kein einziges Wort enthalte , daß Giolitti der
Aussckiließuna Deutschlands von der Genker Knnkcren»



gujrtmmte . Die Genfer Konferenz werde uveryaupr nur
vertagt , weil sie mit der Brüsseler Konkerenz zusam-
menfiele . Es sei freilich unleugbar , daß die Franzosen
die Deutschen von der Genfer Konferenz ausschließen
oder die Konferenz vertagen möchten , aber hierüber
habe die Gesamtentente zu entscheiden . Folglich habe
sich auch England zu äußern , das Frankreichs Vorgehen
schwerlich unterstützen werde . Uebrigens sei Giolitti
in Aix - les -Bains sehr entschieden für die Aufnahme
Deutschlands in den Völkerbund  eingetreten
und habe gegenüber Deutschland wohlwollende
Mäßigung empfohlen . — Laut , ,Dernieure Heure " sind
die Sitzungen der Finanzkonferenz , die am 24 . Sep¬
tember beginnt , auf Wunsch Frankreichs und Englands
öffentlich / Den Vorsitz wird der schweizerische Bundes-
Präsident A d o r führen.

: : Tie Erfüllung des Lpaa -Abkommcns . Nach
einer tzavasmeldung betragen die deutschen Koh¬
lenlieferung en  im August insgesamt 1975 000
Tonnen . Das Programm , nach dem im September zwei
Millionen Tonnen geliefert werden sollen , sei in allen
Einzelheiten festgelegt und seine Durchführung voll¬
ziehe sich unter befriedigenden Bedingungen.

t : Ter Siihural itt Breslau . Das französische Kon¬
sulat wird in den nächsten Tagen seine Tätigkeit wie¬
der aufnehmen . Der vereinbarte militärische Akt vor
dem Konsulat ist am Freitag ohne Störung bei aus¬
gezeichneter .Haltung der Truppe vor sich gegangen.

: : Bayerns Reichstreuc . Anläßlich der Landes¬
tagung der Bayerischen Volkspartei in Bamberg hat
Ministerpräsident von Kahr eine längere Rede gehal¬
ten , in der er u . a . ausführte:

„Innere und äußere Feinde , vor allem auch Feinde
des Reimes sind emsig an der Minierarbeit , immer wieder
den Teufel der Felonie und der separatistischen Be¬
strebungen Bayerns an die Wand zu malen . Wenn ich
dazu ein Wort sagen darf , so kann es zunächst nur die
Wiederholung meines freudigen und rückhaltlosen Be¬
kenntnisses zum einigen Deutschen Reiche sein, wie ich
es bereits an anderer Stelle abgelegt habe . Ebenso fest
wie meine Treue zum Reich steht auch meine Ueberzeu-
gung , daß das Reich nur föderalistisch  sein kann,
oder es ist überhaupt nicht. Föderalismus ist nicht gleich¬
bedeutend mit Partikularismus und bedeutet keine Schwä¬
chung des Reiches."

Die Nachricht der Pariser „Humanite " betreffs
Aeußerungen des der französischen Gesandtschaft in
München zugeterlten Generals de Metz , wonach Frank¬
reich Bayern die Beibehaltung der Einwohnerwehren
zugestanden haben soll , scheint sich nicht zu bewahrhei¬
ten . Der betreffende Genera ! hat mit der französischen
Gesandtschaft in München überhaupt nichts zu tun,
sondern ist Staatschef des Generals D'egoutte in Mainz.

:: Tie Reichstaqswahlen in Schleswig -Holstein und
Ostpreußen . Das . Reichskabinett hat in seiner letzten
Sitzung zur Ansetzung der Nachwahlen zum Reichstag
in S yleswig -Holstein und in Ostpreußen Stellung ge-
i ommen . Eine .Hinausschiebung  dieser Wahlen,
solanae bis die Wahlen in Oberschlesien stattfinden kön¬
nen , "scheint bei der Unsicherheit des Abstimmungster¬
mins für Oberschlesien nicht angebracht.  Dage¬
gen ist ein Wahltermin selbst noch nicht angesetzt wor¬
den , weil bei der herrschenden Wahlmüdigkeit inner¬
halb der Parteien nach Möglichkeit versucht werden soll,
die Wahlen in Ostpreußen und in Schleswig -Holstein
gemeinsam mit den Wahlen Zum preußischen Land-
tag stattfinden zu lassen . Voraussetzung für die Zu¬
sammenlegung ist , daß dadurch keine allzu wesentliche
Verzögerung der Wahlen in Ostpreußen und in Schles¬
wig -Holstein stattfindct.

: : Die Freigabe der Zuckerwirtschaft ist nach einer
Entschließung des Unterausschusses des Reichswirt¬
schaftsrates , nötigenfalls unter Schaffung von Siche¬
rungen inbezug auf die Preisgestaltung der Zucker¬
bestände aus der alten Ernte 1920 zu frühestmög¬
lichem Termin  anzustreben . — Weiter heißt es in
der Entschließung:

„Wenn freie Wirtschaft mit dem Herbst 1921 ein-
treten soll , so mutz das schon jetzt bindend bekannt ge¬
neben werden , damit sich die Rüben bauende Landwirt¬
schaft bereits vom Herbst dieses Jahres ab zum M e h r -
and au non Rüben im Fakire 1831 einricbten lann

«tu» ver RUvenernie von Wau soll ein Die bisherige
Ration übersteigender Betrag zur Versorgung der Be¬
völkerung als Mund - und Einmachzucker verwendet wer¬
den . Die Zucker verarbeitenden Industrien sollen das
Recht erhalten , ihren Mehrbedarf durch Einfuhr zu decken.
Eine Ausfuhr von Zucker hat zu unterbleiben ."

In der Aussprache erklärte ein Vertreter der Re¬
gierung , daß im Wirtschaftsplan bereits die Freigabe
der Rüben - und Mela ' iewirtschaft vorgesehen sei und
daß die Freigabe der Zuckerwirtschaft im Herbst 1921
angestrebt werde . Die etzige Mehrerzeugung solle der
Bevölkerung zur Verfügung gestellt werden.

: : Bayern will die Russen nicht haben . Wie die
„Münchener Zeitung " erfährt , hat das bayerische Mi¬
nisterium des Innern neuen Einspruch bei der Reichs-
regierung gegen die Unterbringung übergetretener rus¬
sischer Bolschewisten in bayerischen Gefangenenlagern
erhoben.

:: Die Wahl der Berliner Stadträte hat am Frei¬
tag stattgefunden . Von den zwanzig besoldeten Stadt¬
catsstellen entfielen zwei auf die Demokraten und die
18 übrigen sämtlich auf die beiden sozialistischen Par¬
teien . Von den von den Sozialisten präsentierten Kan¬
didaten sind zehn bisher unbesoldete Stadträte und
die übrigen fast ohne Ausnahme Gewerkschaftler , lieber
die Erklärung des Oberpräsidenten der Provinz Bran¬
denburg , daß es auch für das neue Berlin erforderlich
lei , „die Wahl auf solche Personen zu lenken , die nach
ihrer Berufsvorbildung oder nach einer langjährigen
draktischen Betätigung als sachverständig angesehen wer¬
den können " , beschloß die sozialdemokratische Mehrheit
mr Tagesordnung überzugehen . — Die Angestellten der
Nroß - Berliner Straßenbahn  haben wegen der
Wahl Dr . Giese  zum Leiter des Groß -Berliuer Ver¬
kehrswesens einen eintägigen Proteststreik  be¬
schlossen.

Polnische Absage an Korfanty.
Die oberschlesischen Angestellten des polnischen

Plebiszitko -.umissariats haben sich zu einem Bunde zu¬
sammengeschlossen und einen öffentlichen „Aufruf in
Beuthen erlassen , in dem sie gegen die kläglichen Ge¬
hälter der oberschlesischeu Plebiszitmitarbeiter prote¬
stieren , während die aus Polen komme :, en Agitatoren
Korsantys in Saus und Braus lebten . Korfanty habe
die Auflösung des Bundes der oberschlesischen Ple¬
biszitmitarbeiter verlangt und den Vorsitzenden ent¬
lassen . Der Aufruf wünscht , daß Korfanty  und seine
Schlacht « im Interesse des Allgemeinwohls O b e r sch le¬
st en verlassen, widrigenfalls man ihm den Hei¬
ligen Krieg erklären würde . Ferner wurde ein nur
in polnischer Sprache gedruckter . vo :n „oberschiesischen
Abstimmungskomitee " (gez . Theophil Kuplal Unterzeich¬
neter Aufruf in großen Mengen verteilt , der sich gleich¬
falls sehr scharf gegen Korfanty ausspricht und seine
Entfernung aus Oberschlesien fordert.

Rundschau im Auslände.

Der Kampf um Oberschlesien.

Der Herr von Zimmer Nr . 19.
Kriminalroman von Walter Franck.

31 « ( Nachdruck verboten . )
Ta tanzte der Sohn eines erlauchten Hauses mit

einer Schönheit der Spezialitätenbühne , Me . er viel¬
leicht früher gekannt , aber doch nie so frei . m seinen
<irmen hatte führen können . Und die nach Abenteuern
lüsterne junge Frau eines Börsenmagnaten ließ sich
von einem charmanten Operettensänger herumschwenken
und vergaß das Einerlei ihres vergoldeten Käfigs . ,

Fritz Vollhardt erblickte viele ihm bekannte Gesich- <
t.-r , wo waren die nicht schon überall gewesen . Und
amüsierte sich im stillen über die Kontraste , die hier zur
Schau traten . Ta waren ja auch die Damen Gonzalez,
die heute wohl den ersten Preis für die Tiamantenfulle
verdienten , mit denen sie ihren Körper geschnnickt hatten.
Ter ras von Domines war ihr Begleiter . Die schöne

c, Jsabella hatte augenscheinlich ihren neulichen
m - u -egen den Grafen nicdergekämpft , der aus einer

eifersüchtigen Regung gegen die . Tänzerin Marron ent¬
standen war , denn sie lehnte jich fest auf den Arm
ihres Begleiters , und ihre Augen blickten ihn in schwim¬
mender Zärtlichkeit an . Auch die Marion war zugegen.
Aber sie hatte heute keinen Blick für ihren einstigen
Verehrer , ihre Aufmerksamkeit galt dem riesigen , brü¬
netten Hern , der sie führte , und der ein russischer
Nabob aus dem Kaukasus sein sollte.

Sein sollte ! Vollhardt kräuselte seine Lippen im
überlegenen Spott . Wie diese Diamantenpracht an dxn
Wänden und Säulen nur Talmi , Humbug war , so war

ou dein blitzenden Geflimmer , das alle diese reich
geschmückten Menschen zur Schau trugen , vieles nur
'' änschnng . Schein war auch nur zu oft die blühende
yugend auf den gemalten Gesichtern . Blendwerk stell¬
ten sogar nicht seiten die Namen dar.

Ter Fürst aus dem Kaukasus war nur ein gewissen¬
loser Spekulant aus der südrnssischen Hafenstadt Odessa,
der seine Laufbahn a!S Kneipwirt einer Matrosenschänke
begonnen hatte , in der mancher arme Teufel betrunken
gemacht wurde , um im hitzcglühenden Kesselraum eines
OslasiendamPserS wieder in erwachen und dort Monate
hindurch in drangvoller Tätigkeit als Kohlenzie .ier fest-
gehalten ?.u weroen.

Schein , Blendwerk , Lug und Trug . . . Aber doch
nicht bei jedem Besucher , nicht bei jedem weiblichen
Ballgast . Und Fritz Vollhardt atmete tief , das Herz
klopfte ihm in raschen Schlägen , als er plötzlich das frische
und fröhliche Gesicht Lizzi Allmers erblickte , die neben
ihren Eltern ging . Das Ehepaar , das hier viele Be¬
kannte und Bewohner ihres Hotels erblickte , war ganz
solide Würde , in Lizzis Schelmenlächeln trieben die
Sprühteufelchen einer harmlosen Ausgelassenheit ihr
Wesen . Ihre Augen flogen dabei suchend umher und
Vollhardt sah , wie ein heißes , freudiges Erröten über
ihr Gesicht lief , als ihre Blicke sich mit den semigen
kreuzten . . . „

Er glaubte sicher sein zu können , daß Herr Allmerv,
der ihn fast ausschließlich in seiner Maske als „Herr
Fritz " gesehen hatte , nicht so leicht erkennen würde.
Lizzi selbst hatte sich ja eine Photographie seiner wirk¬
lichen Gestalt von ihm ausgebeten , um sein wirkliches
Bild treu in ihrein Gedächtnis zu bewahren . Und
so konnte der junge Mann der Lockung aus den jungen
Mädchenaugen nicht widerstehen , sie zu einem Tanz
aufzufordern . Er paßte aber vorsichtistegrweise doch
den günstigen Moment ab , in dem Lizzis Pater durch die
Unterhaltung mit einem Geschäft , freund von Frau und
Tochter getrennt war . Frau Allmers hatte keinen Arg¬
wohn , als er sich vorstellend einen beliebigen Namen
murmelte , und dann flogen Lizzi und er dahin.

„Warum kominen Sie gar nicht in die „Eiserne
Krone " , Fritz ?" fragte sie . „Zum Fünf -Uhr -Tce , oder
ins Restaurant . Damit wir doch einmal ein paar Worte
miteinander sprechen könnten ! Papa erkenirt Sie nicht.
Sie dürfen getrost kommen ."

„Aber es würde ihm auffallen , wenn Sie sich
mit mir unterhielten . Und dann habe ich sehr ange¬
strengten Dienst " , redete er sich aus . um nicht zugeben
zu müssen , wie schwer es ihm wurde , das Allmer ' sche
Hans wieder zu betreten , in dem er eine so nngerechte
und unverdiente Beuyteilnng gefunden hatte.

„Ach , Sie tun mir auch gar nichts zu Liebe ,
wandte Lizzi i.iit reizendem Schmollen ein . „Ich bin
viel , viel zu gut gegen Sie ." „ . . .

„Lizzi , liebe , kleine Lizzi " , sagte er innig »nt tiefen,
herzlichen Tönen . . ,

„Ja , Fritz ", antwortete sie ebenso . Und dann ging

x In dänisch-südschleSwigschen Kreisen haben die Deut¬
schen Kandidaten für die Reichstagswahien aufgestellt . Man
hält es für möglich, daß die Deutschen zwei Vertreter für den
Reichstag durchbringen können.

x Rach Ratifikation des Friedensvertrages von Ver¬
sailles durch das rumänische  Parlament ist die Nieder¬
legung der Ratifikationsurkunde in Paris am 14. d. M.
erfolgt . Damit ist der Friedensvertrag zwischen Deutsch¬
land und Rumänien in Kraft getreten.

Rücktritt der englischen Kreislontrolleure.
Ter „Temps " meldet ans London , daß verschiedene

englische Kontrollbeamte in Oberschlesien ih e Entlas-
rung verlangt haben , weil sie der Meinung waren , daß
die Haltung der französischen Militär¬
autoritäten  während der letzten Konflikte zwischen
Deutschen und Polen nicht unparteiisch  gewesen
ist . Die englische Regierung hat diese Sache auf der
Pariser Botschafterkonferenz anhängig gemacht.

Bereits vor einiger Zeit war auf diesen Schritt
der englischen Kontrollbeamlen hingewiesen worden . Die
Nachricht wurde damals in einer Weise dementiert , die
deutlich erkennen ließ , daß sie vielleicht verfrüht , jeden¬
falls aber zutreffend war . Nunmehr muß die franzö¬
sische Presse selbst eingestehen , daß die englischen Offi¬
ziere tatsächlich ihr Rücktrittsgesuch eingereicht haben.
Vielleicht verniag das vernichtende Urteil der Englän¬
der , wie es durch den Entschluß der Kontrollbeamten
zum Ausdruck kommt , die Franzosen nun endlich dar¬
über aufzuklären , daß die vberschlesische Bevölkerung
sich mit Recht gegen die polenfteundliche Politik der
französischen Besatzungsbehörde wendet.
Reue Protesterklärungen der oberschiesischen Parteien

und Gewerkschaften.
Die ergebnislo ' en Maßnahmen der Alliierten in

Oberschlesien haben die deutschen Parteien und Gewerk¬
schaften veranlaßt , dem General Lê Rond nochmals
ihre Forderungen zu unterbreiten . Sie verlangen die
sofortige Beendigung des Aufstandes uad Wiedereinfüh¬
rung von Ruhe und Sicherheit . Die gesetzlichen Be¬
hörden und ihre Träger sind überall , wo sie verjagt
worden sind , wieder einzuführen . Die Entwaffnung,
deren Ergebnisse bis heute trostlos sind , ist scharf durch¬
zuführen . Die Grenze ist gegen Wasfenschmuggel scharf
abzusperren . Die während des Aufstandes begangenen
strafbaren Handlungen müssen gerecht gesühnt werden.
Schließlich wird in der Eingabe um die Schaffung
einer starken AbstimmungspolizLi und eires pa . itäti-
schen Beirates gebeten.

Frankreich : Millcranb oder Fonnart?
* Einer Blüttermeldung zufolge wird Millerand , falls

er sich weigern sollte , für den Prüsidentenposlen zu kan¬
didieren . den Rat geben , alle Stimmen auf seinen Freund
Jonnart unter Ausschluß aller anderen Kandidaten zu ver¬
einigen . Der „Radrcal " bestätigt , daß Millerand entschlos¬
sen ist, Ministerpräsident und Minister des Aeutzeren zu
bleiben . Das „Petit Journal " meldet : Millerand hat ein
eingehendes ärztlicher Gutachten über den Gesundheitszustand
des Präsidenten Teschanel eingeholt . In diesem wird er¬
klärt . daß der Präsident wegen Ueberarbeitung in den letzten
Jahren an unheilbarer Gehirnschwäche  leidet . —
Der Ministerrat hat beschlossen, das Parlament zur Ent¬
gegennahme der Mitteilung der Demission Deschanels zum
nächsten Dienstag einzuberufen.
Italien : Anerkennung der Belr ' l: Metall-

industrielle, r.
; Die neue Tagung des Nationalrates der Arbeitgeber

hat nach teilweise stürmischen Auseinandersetzungen be¬
schlossen, die Betriebskontrolle durch die Arbei¬
ter grundsätzlich zu gewähren  unter der Bedin¬
gung . daß dadurch den Gewerkschaften keine Monopol - oder
Herrschaftsstellung eingeräumt werde , sondern daß diese Räte
zum Wohle der Allgemeinheit mit der Betriebsleitung zusam-
menarbeiten und mitverantwortlich sein werden . In den
Fabriken müsse die Ordnung auf Grund der Betriebsvor¬
schriften wiederhergestellt werden . Die vorgekommeuen Ueber-
tretungen seien zu bestrafen und für die Zeit der Besetzung
werde kein Lohn ausgezahlt . Die endgültige Einigung mit
den Arbeitern soll erst nach Räumung der Fabriken erfolgen.
— Einige Turiner Firmen haben schon Betriebsräte einge-
,führt und dadurch die Wiederaufnahme der Arbeit ermöglicht.

J-ioTr "in Genf , d_erj <ünftige Si tz dc ^y öJMr-
\bundes . ' —

Der Tanz weiter , und es war ihnen Beiden in ihrem
Glück , als seien sie Beide ganz allein miteinander unter
diesen vielen Hunderten von lauten , lachenden , schwatzen¬
den Menschen . m _ .

Und dann war der Tanz zu Ende . Vollhardt führte
seine Dame zu ihrer Mutter zurück . Er murmelte noch
einige Höflichkeiten und zog sich gerade noch rechtzeitig
zurück , bevor Herr ANmers wieder zu seiner Familie
zurückkehrte.

„Mit wem hast du da getanzt ?" fragte er aber
doch in väterlicher Sorge.

„Mit einem jungen Assessor , den ich' iuf dem letzten
Juristenball kennen gelernt hatte " , antwortete Lizzi mit
großer Geistesgegenwart . „Er hat einen Kollegen am
Rhein vertreten und ist erst seit einigen Tagen Mieder
hier in der Residenz ."

Ein Assessor ? Dagegen war nichts einzuwenden.
Leo Allmers war zufriedengestellt . Und seine gute Laune
stieg , als Lizzi jetzt von einem bekannten jungen Offizier
zum nächsten Tanz davon geführt wurde.

Ter Kriminalkommissar Vollhardt hatte sich kaum
wieder etwas im Saale umgesehen , als er auf seinen Kol¬
legen , den Kriminal -Inspektor Brandt , stieß.

Eifrig fragte er : „Was gibt 's denn , Herr In¬
spektor ? Sie machen ja ein so vergnügtes Gesicht , als se»
Ihnen soeben etwas recht Freudiges passiert . Haben
Sie ebenso viel Glück gehabt , wie ich Pech ?"

Brandt strich behaglich sein glattrasiertes Kinn.
„Wie man es nimmt , lieber Kollege, " sagte er . „Ich
bin heut ? nicht dienstlich hier , sondern nur auf Bitten
meiner Tochter . Das Mädchen sieht sich als Braut , und
Sie werdrn wohl begreifen , daß ich unter diesen Verhält¬
nissen keinen Widerspruch erheben durfte ."

„So darf ich also zur Verlobung der jungen Dame
gratulieren ?" versetzte Vollhardt teilnehmend . „Meinen
aufrichtigen Glückwunsch . Aber wer ist denn der Glück¬
liche, der Fräulein Klara heimführt ? „Sie ist eine der
schönsten jungen Damen , die ich je gesehen habe , und
ich habe iinmer geglaubt , daß ein . ml eine sieben - oder
neunzackige Krone auf ihrem Goldhaar funkeln würde.
Ist es so?"

(Fortsetzung folgt .)

_
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Hie Explosion in Newyork . !
Das Attentat — eine Sinnfei ncr-BerschwSrnng.
Die Ursache der furchtbaren Explosionskataßrophe j

;st immer noch nicht einwandfrei feftgestellt. Nach den
bisherigen Ermittelungen der Polizei ist die Explo¬
sion durch eine Ekrafitbombe verursacht worden, dre
von zwei Männern, die im Automobil vorfuhren, ge¬
worfen wurde. Nach einer Telegraaf-Meldung aus Lon¬
don glaubt man in Newyork, das; die große Expwswn
die Fo . ge einer Berschw örung  war . Die ^ irma
Morgan arbeitete in Amerika für die englische Regie¬
rung. Der Anschlag wird daher für einen Rache¬
akt irischer Sinnfeiner  gehalten.

Die Mitglieder der französischen Oberkommission,
deren Büros dicht bei dem Platze liegen, wa das Atten¬
tat stattfand, erhielten wenige Stunden zuvor einen
Warnungsbrief, in dem ihnen angeraten wurde, sw
sollten, wenn ihnen ihr Leben lieb sei, das Büro um
2 Uhr nachmittags verlassen, da um ys3 Uhr in Wall¬
street eine Katastrophe stattfinden werde.

Zwei Verhaftungen.
Der Chef der Newyorker Kriminalpolizei gibt be- l

kannt, daß ein ehemaliger Angestellter der ?
französischen Hohen Kommission in Ka - j
nada  verhaftet wurde, weil er vor einigen Tagen !
seinen Freunden in Newyork eine Postkarte geschickt
halre, worin er sie warnte , sich am 16. September
mittags nach Wallstreet zu begeben. Der General¬
staatsanwalt Palmer ist sofort nach Newyork gefahren,
um die Untersuchung selbst zu leiten.

Nach einer anderen Meldung hat die Polizei noch
eine zweite Verhaftung vorgenommen. Es handelt sich
um einen gewissen Eduard Cesser, der der Unterzeichner
des Schriftstückes sein soll, in dem das Attentat in
Wallstreet angezeigt wurde.

60 Millionen Wertpapiere fehlen.
Die Polizei in Newyork führt die Explosion vor

dem Bankhause Morgan auf ein anarchistisches
Komplott zurück. Sie glaubt , daß ein Komplott gegen
das Schatzamt gerichtet war , wo 900 Millionen in
Gold aufbewahrt wurden. Es fehlen tatsächlich
60 Millionen Wertpapiere  und Obligationen
an verschiedenen Stellen . Die Regierung schließt sich
der Ansicht der Polizei an , die an ein Komplott gegen
die Kapitalisten glaubt. Wallstreet, wo das Geschäft
wieder iin Gange ist, wird von Infanterie aus Washing¬
ton bewacht. Der letzte Bericht stellt 29 Tote und 200
Verletzte fest.
Das Bankhaus Morgan ist znm großen Teil zerstört,
und auch- die umliegenden Gebäude sind schwer beschä¬
digt. Im Neivyorker Börsenviertel ist das ganze Ge-
schäftsleben nahezu stillgelegt. Zu den Verwundeten
zählt ein Sohn von John P . Morgan , Julius Spen-
cer-Morgan, der sich zur Zeit der Explosion im ersten
Stock des Bankhauses bei einer Konferenz befand und
in der Nähe des Fensters gestanden hatte . Ein Splitter
traf ihn und verletzte ihn am Kopf und an der Brust.
Unter den Getöteten befinden sich 17 Angestellt dD
Bank. Ein seltsamer Zufall wollt ' es. dal z? K - e
stunde gerade neun Millionen Dolla rtnGolv
weggeführt wurden.

Däs Bankhaus storgan ist die größte Privatbank
der Welt, die bereits im Jahre 1J12 ein Kapital von
weit über 22 Mill .arden Dollars beherrschte.

Damals war Chef des Hauses der ein Jahr später
in Rom verstorbene John Pierpont Morgan , dessen
Nachfolger sein gleichnamiger heute 53 Jahre alter
Sohn wurde. Als der Weltkrieg ausbrach, machte sich
der überaus starke Anteil englischer Werte in der Hin¬
terlassenschaft des Vaters sofort deutlich bemerkbar.
Morgan selbst reiste alsbald zur Beratung mit den
englischen Machthabern nach England . Das Ergebnis
war, daß ihm in aller Form die Vertretung der finan¬
ziellen Interessen Englands im neutralen Amerika
übertragen und außerdem Vollmacht zur Vergebung
der Munitionsbestellungen der ganzen Entente gegeben
wurde. So wurde er geradezu zum englischen „Fi¬
nanz- und Munitionsminister" in Amerika. Er ent¬
wickelte die amerikanische Munitionsindustrie und
«rachre die Entente-Anleihe in seinem Lande unter,
hierbei hat die Firma Morgan weitere in die Milliar¬
den gehende Gewinne erzielt.

Soziales.I. ft- 300 000 nntcrstützungsbcrcchtigte Arbeitslose.
Wir haben laut „Dresdener Volkszeilung" gegenwärtig
in Deutschland rund 300 000 unterstützungsberechtigte
Erwerbslose, davon in Sachsen allein 120 000. Für die
Unterstützung dieser gewaltigen Zahl sind täglich, für
ven einzelnen Erwerbslosen einschließlich der Familien-
öUschlüge ein Satz von 8 Mark berechnet, 2 400 000 Mt.,
für Sachsen 960 000 Mt. erforderlich. Das sind im
Monat 62 400 000 bzw. 24 960 000 Mark ; auf das Jahr
^rechnet ergibt das eine Summe von 748 800 000 Mark
>N gesamten Deutschland. Diese Summe wird vollständig
unproduktiv ausgegeben. Dabei mutz trotz dieser ge¬
waltigen Summe gesagt werden, daß der auf den auf

Einzelnen entfallende Betrag zum Leben zu wenig
und zum Sterben zu viel ist.

Aus Stadt und Land.
** 7?'e Wasfenablieserung in Berlin nimmt einen

winer größeren Umfang an . Auch die Mißtrauischen,
-w an den ersten Tagen noch mit ihren versteckt gehal¬
ten Waffen sich nicht recht hervvrwagten , schleppen
«st ihre „Kriegsbeute" zu den Sammelstellen. Der
Andrang ist hier an einzelnen Stellen zeitweilig so
(roß. daß die Ablieferer Polonäsen bilden. Neben
^hießm-wehren aller Modelle, deutscher und auslän¬
discher Herkunft, kommen Männer und Frauen mit
Eörben und Säcken voll Munition . Selbst mit Fuhr-
Werken kommen sie vorgefahren. So brachte ein Wa-
ü' n nicht weniger als 10 Maschinengewehre und 180
Zandfeucrwofsen. Innerhalb des Landespoklzeibezirks
^rllrr wurden bis Freitag ü b e r e i n e ha l b e M i l-

Mark  für abgelieferte Waffen und Munition
^gezahlt
. ** Millionenspende sür vcntsche Kinder. Die Quä-
tT  haben aus Amerika ein Ge,chent von 144 '762,55
l ar erhalten, die sie für Kinderspeisung.en in Tcutsch-

verwenden werden.

Volkswirtschaftliches.
Berlin, 17. Septbr. (Börse .) Die Martentwer-

Wertung setzt sich im nämlichen Tempo wie letzthin weiter
fort. Daß Zwanzigmarkstück in Gold stellte sich jetzt schon
iuf 800 Mark. Gleichzeitig mit der Hausse der ausländi-
,chen Devisen setzten die führenden einheimischen Spekula-
tionswerte ihre Aufwärtsbewegung fort. Auch die Valuta¬
werte zogen kräfttg an.

U Berlin, 17. Septbr. (Warenmarkt .) Mats sofort
180—182, Flegelstroh 13- 14, Preßstroh 14- 15, Maschinen-
stroh 12- 13, Häcksel 18- 20, Wiesenhen 23—25, Feldheu

i126—30, Kleeheu 32—37, Wicken 140- 145, Peluschken 145
bis 150, Ackerbohnen 150—160, Viktortaerbsen bis 330,
Kocherbsen bis -250, Fultererbsen 160, Raps 360, Lein¬
saat 370, Rübsen 350, Mohn 480, Senf 170, Kartoffeln
sortiert 27—28, unsortiert 24—26 für 50 Kilo ab Ver¬
ladestation.
\ V 1 '" 7^  V ' ' -

r Lokales.
2T Herbstanfang. Das Jahr ist alt geworden, unter

Mühen und Sorgen sind wir zum Herbst gekommen.
Und die Aussichten auf einen besseren Jahresausgang,
sind leider gering, teure Preise, wachsende Steuern,
mangelnde Arbeit sind das Zeichen des Tages. Wir kön¬
nen nur den Wunsch hegen, daß die Temveratur milde
bleiben und sich nicht wie 1919 schon Mitte Oktober
Kälte einstellen möge. Die Wettergelehrten haben einen
kühlen Herbst, aber einen sehr milden Winter voraus¬
gesagt. Nach den Bauernregeln bedeuten die vielfach
aufgetretenen Septembergewitter Kälte und Schnee im
Februar Jedenfalls ist es gut, mit den Kohlen vor¬
sichtig zu sein. Was die delikateste Herbstgabe, die Mar¬
tinsgans , betrifft, so wird sich der Mittelstand wohl
wieder den Mund wischen können. Der Preis wird
kaum billiger, sondern eher teurer sein, als 1919.

A Kr egsauszcichnungrn für K. iegsgcfanOcne. Dir
Kriegsgefangenen und Internierten sind nunmehr in der
Mehrzahl in die Heimat zurückgekehrt. Entsprechend
früheren Erlassen wird jetzt bestimmt: Der 1. Dezem¬
ber  1920 gilt als S chl u ß t e r mi n , bis zu dem diese
— in der Zeit vom 1. August 1919 bis Ende August
1920 zurüagekehrten — Heeresangehörigen ihre Sin-
träge  spätestens stellen müssen auf Verleihung von:
Kriegsauszeichnungen, Dienstzeitabzeichen (Tienstaus-
zeichnungskreuz, Dienstauszeichnung 3., 2., 1. Klasse,
Landwehrdienstauszeichnung1., 2. Klasse). Die später,
also nach Ende August 1920 noch heimkehrenden Kriegs¬
gefangenen sind gehalten, die Anträge innerhalb eines
Zeitraumes von drei Monaten nach der Rückkehr vor¬
zubringen. Die rechtzeitige Antragstellung liegt im
eigensten Interesse der Bewerber. Soweit die Anträge
noch nicht eingereicht sind, sind sie nunmehr zu stellen:
durch Heeresangehörige, die in die Reichswehr über¬
nommen werden, beim Truppenteil, sonst ausnahmslos
beim Abwickelungsamt desjenigen früheren Armeekorps,
in dem die Heimkehrer ihren Wohnsitz nehmen. Aus
den Anträgen muß ersichtlich sein: Tag der Rückkehr
aus der Kriegsgefangenschaft, jetziger Wohnsitz, letzter
Feldtruppenteil . Ferner ist die Namhaftmachung ehe¬
maliger Feldvorgesetzter erwünscht, die zur Beurtei¬
lung der Verdienste berufen sind. Anhörung dieser er¬
trügt durch die Dienststellen. Die Versorgungsämter
sind be! der Verleihung von Auszeichirungen nicht mehr
beteiligt.

* Das Siedelungsprojekt,  das zurzeit auch
in unserer Gemeinde eine brennende Frage bildet und
auch schon die Gemeindekörperschaf'en beschäftigt hat,
wird am heutigen Dienstag Abend im Bürgerverein das
Thcma eines Vertrages bilden Schm viel ist von be-
rufener und unberufener Seite hie-zu gesprochen und
geschrieben worden, ohne aber ein Resultat zu zeitigen,
das einwandfrei die Güte dieser Wohnungen feststellt.
Es handelt sich in der Hauptsache eben nur um Ver-
suchsbauten, deren Endresultat erst abgewartet werden
muß. Tatsache ist, daß die Meinungen über die bisver
fertig gestellten Bauten dieser Art sehr geteilt sind Da-
rum sollte sich eine Gemeinde wie Rierstadi, deren Geld¬
beutel in letzter Zeit ganz besonders straff angezogen
wurde, doppelt und dreifach überlegen 500 000 Alt. für
eknen solchen Versuch herzu eben. Man sehe sich doch
einmal die bisher aufgeführten Bauten an, für das Auge
wird man etwas Wohlgefälliges wohl ichwerlich finden.
Dieses soll ja auch garnicht der Zweck der Sache sein,
sondern die Hauptsache ist doch der praktische Werl der
Wohnungen wird man dem entgegenhalten und mit Recht.
Hier ist aber eben das große Fragezeichen. Bisher sind
doch nur Architekten. BautechmKer und sonstige Berufe,
die jurzeit druniederliegenund durch Neubauten gewin-
neu können, die wirklichen Verfechter dieses Projektes.
Wem also das Wohl der Gemeinde am Herzen liegt u.
dazu sind an erster Stelle doch die von der Einwohner¬
schaft gewählten Vertreter berufen, der breche die Sache
nicht über dos Knie, sondern höre und p üfe nach
eigenem Gewissen.

* Die freiwillige Feuerwehr  hatte am Sonn¬
tag emen Ehreniag. Es galt zu zeigen, daß die Wehr
nicht nur ein Spielzeug sei sondern in Zeiten der Ge¬
fahr zum Schutze ihrer Mitbürger, selbst mit Hintenan¬
setzung des eigenen Lebens dem gefräßigen Element zu
wehren verstehen. Die alte Schule war als Brandobjekt
gedacht und mit 4 Schlauchleitungenwurde dem Brand¬
herde zu Leibe gegangen. Herr KreiSbrandmeister Flor¬
reich, der hiesige Kommandant der Wehr, bewies d-ß er
seine Leute in der Gewalt hat und es klappte wie am
Schnürchen. Natürlich muß auch jeder der Leute mit
Eifer bei der Sache sein, da sonst auch der größte
Meister nie ein geordnetes Ganze erzielen kann. Und
das war hier der Fall ! Herr Landrat Schlitt, der der
Uebung veiimhme, sprach der Wehr ser.e Anerkennung
in diesem S nne aus. Auch die Herren von rer Ge¬
meindekörperschaft wohnten der Uebung bei. Anschlies¬
send wurde noch ein Feuerlöschopparatvorgeführi, der
an den gemachten Proben die gehegten Erwartungen
bestätigte. Abend fand noch ein gesellt-es Beisammen¬
sein der Wehr, unter Beteiligung der hiesigen Vereine,
im Saale zum Adler statt.

* Gegen die hohen Kartoffelpreise nahm
eine von dem sozialdemokratischenGewerkschastskartell
einberusene Versammlung am Samstag Abend scharf
Stellung. Et«wurde beschlossen ohne vorherige Beftch-

igung überhaupt keine Zahlung zu leisten und eine Kom-
Mission zur Ausführung der Beschlüsse gewählt. Für
Freitag ist eine Massenversammlung nach der Rose für
sämtliche Verbraucher e nberwen. Näheress. Inserat
m heuriger Nummer.

* Zwei Aufrufe, die für sich sprechen, fanden im In-
seraten-Teil der vorliegenden Nummer Aufnahme. Beide
r chten sich gegen die hohen Kartoffelpreise. Unterzeick¬
net ist einer von den vereinigten Landräten im Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden und der andere von den vereinig¬
ten Gewerkschaften in Wiesbaden.

* Die Gemeindevertretung  ist für morgen
(Mittwoch) Abend zu einer Sitzung geladen. Au der
Tagesordnung steht die Besprechung übe: die Kriegec-
heimftättenstedelung.

* Ortsbauernschaft.  In dem Bericht in Nr. 108
dieser Zeitung über die Zusammenkunft am 15. d. Mls.
sind beim Umbrechen einige Zeilen versehentlich in Fort¬
fall geraten. Es ist dort richtig zu lese-, ; Minderbe¬
rn itttten , Kriegshinterbliebenen etc., deren Bedürf igkeit
feststeht, ivllen 25 Mt . zahlen. Die Ausbringung selbst
wird insofern ftnige Schwierigkeiten bieten, weil noch nicht
eststeht wie weit die Verbaraucher usw.

Wetterbericht.
21.- 22. Im Gebirge rein, im Tiefland Tau und

Nebel, darauf vorher,schend heiter und sonnig, Gewitter-
Nahung.

Beteannun acbungca.
Einladung

zu einer Sitzung der Gemeindevertretung.
Zu der von mir auf Mittwoch , den 22 September

1820 abends 8 Uhr, hier im Rathaus anbenraumten
Sitzung lade ich die Mitglieder der Gemeindevertretung
und des Gemeinderats ein, und zwar die Mitglieder
der Gemeindevertretung mit dem Hinweise daran ', daß
die Nichtanwrseu en sich den gefaßten Beschlüssen
zu unterwerfen haben.

Tagesordnung:
1. Bespechung über die K-iegerheimstättensiedelung.

Das Stoppeln von Obst und Lesen von Kart'ffeln ist
in hiesiger Gemarkung verboten. Zuwiderhandlungen
werden bestraft.

Der französische Unterricht wird erst am 1. Oktober
1920 wirder erteilt.

Ein Mädchen, 8 Jahre alt, ist in Pflege zu geben
Meldungen unter Angabe des gefordert werdenden

Pfle egeldeS werden bi-? spätestens zum 28. September
auf der Bürgermeisterei Hierselbst entgegengenommen.

Im Distrikt Wellborn des hiesigen Gemeindwaldes können
sich Familien , die Brennholz benötigen, Wurzelstöcke aus-
nehmen. Reflektanten wollen sich umgehend auf Zimmer 7
des Bürgermeisteramtes melden.

Bierstadt, den 20. September 1920.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Nachruf.
An, Samstag verschied nach schwerem mit

großer Geduld ertragenem Leiden unser innig
geliebtes Kino mein liebes Brüderchen und
Eickelchen

Walter Schmidt.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Familie Alfred Schmidt,
Miesbadenerstraße31.

Nachruf.
Ganz plötzlich und unerwartet verschied

infolge eines tragischen Unglücksfalles unser
langjähriger I . Vorsitzender

Herr

Karl Sternberger.
Fünfzehn Jahre lang hat der Verstorbene

die Geschäfte der Gesellschaft mit Umsicht u.
Püuktlichleit zur Zufriedenheit alle: geführt.
„Keinem zu Lieb' und keinem zu Leid" ist
stets sein Wahlspruch gewesen.

Sein N me wird in der Geschichte der
Gesellschnft unauslöschlich bleiben und wir
werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.
Die Pferde - Versicherungs-Gesellschaft

Bierstadt.

_ ,_
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Danksagung.

Allen Denen, die durch überaus reiche Kranz- und
Blumenspenden und andere Beileidsbezeugungen so
innige Teilnahme bei unserem so schweren Verluste
bekundeten, sagenwir auf diesem Wegecherzlichsten Dank.

Besonderen Dank für die warme Anteilnahme der
Vereine und Körperschaften, vor allem dem Gesang¬
verein „Frohsinn" für seinen erhebenden Gesang.

Bierstadt, den 20. September l920.
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen.
Frau Hermine Sternberger , geb. Scheerer

und Kinder.

Aufruf.
Nachdem die Zwangswirtschaft für Kartoffeln aufgehoben ist,

wenden sich die heute in Limburg versammelten Landräte Nassaus
an die Landwirte des Nassauer Landes mit der dringenden Bitte,
von dem jetzt noch vielfach genannten Kartoffelerzeugerpreis von
Mk 25 freiwillig Abstand zu nehmen. Der Winter steht vor der
Tür die Not wird in allen Teilen der Bevölkerung immer noch
grösser , sodass das wichtigste Lebensmittel die Kartoffel unbe¬
dingt zu einen erträglichen Preis der Bevölkerung zugeführt wer¬
den 'muss Die Landwirte werden sich nach unser aller Ansicht
dieser ernsten Tatsache nicht verschliessen können, und wir sind
der festen Ueberzeugung, dass sie mit gutem Beispiel vorangehen
und auf diese Weise dazu beitragen werden, dass sich die freie
Versorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln reibungslos vollzieht.

Limburg, den 19. September 1920.
Landrat Bertnch , Montabaur, Landrat v. Bezold, Usingen, Landrat
v Marx Homburg, Bürgermeiser Jakobs, Komgstein, Kreisober-V. 115 1 , _, _ t „ - .Ar-d W,.l,nll *'. n T imhnrcrSt.-Goarshausen , Landrat Schcllar. Limburg,
Bürgermeister Scheuern , Diez, Landrat Schieren , Westerburg,
Landrat Schlitt , Wiesbaden, Landrat v. Trotha , Langensc hwalbach.

Aufruf
an die gesamte Bevölkerung der Provinz

HessensNassau und des Freistaates Hessen.
Die vor mehreren Wochen von seiten der Gewerkschaften mit den Orga¬

nisationen der Bauernschaft und Hessen und Hessen - Nassau gepfl0.
genen Verhandlungen zur Festsetzung eines einheitlichen niedrigen Kartoffel-
Preises scheiterten an den höheren Forderungen der Landwirte . Auch die
Versuche der Regierungsstellen , eine vernünftige Regelung herbeizutuhren,;
hatten fast keinen Erfolg . .. , , , ,, , ,

Seitdem hat sich die Situation wesentlich verscharlt durch das Bestreben
der Landwirte die Kartoffeln nicht unter 30 Mk . ab Hof zu verkaufen , da ihnen
durch umherreisende Aufkäufer für industrielle Betriebe , besonders für das
Ausland , noch höhere Preise geboten worden.

Es sind auch bereits größere Lieferungen nach diesen Gebieten abge¬
schlossen worden und zurzeit gehen sehr viele Waggons der sehr knappen
Frühkartoffeln nach außerhalb , trotzdem in den großen Städten unseres Bezirkes
erheblicher Mangel herrscht . .

Hm eine Kartoffelnot für die Wintermonate zu verhindern und die wuchs-
rische Preistreiberei zu unterbinden , haben die Unterzeichneten Organisationen
beschlossen , die

Transportsperre
gemeinschaftlich mit den Gewerkschaften der Eisenbahner durchzuführen . Wir
greifen nur im äußersten Falle der Not zu diesem Akt der Selbsthilfe , um za
verhindern , daß durch planmäßige Verschiebungen der Kartoffeln in den Winter-
monaten eine Ernährungskrise eintritt.

Andererseits fordern wir von der gesamten Bevölkerung weitgehende
Zurückhaltung im Ankauf \ on Kartoffeln zu üben . Bei der zu erwartenden
nnd reichsseitig festgestellten guten Kartoffelernte sollte grundsätzlich nur der
Wochenbedarf gedeckt werden . _ , -;| j

Wird dies einheitlich überall durchgeführt und bei direkten Einkäufen
vom Erzeuger der in der Konfeienz vom 17. September 1920 festgesetzte
Preis von 20 Mk den Zentner ab Verladestation nicht überboten , kann em
endloses Steigen der Preise verhindert werden.

Die Betriebsräte der industriellen Werke werden ganz besonders bei
Aufkäufen der Kartoffeln für die Arbeiterschaft darauf zu achten haben , daß
nur die vereinbarten Preise gezahlt werden . ..
Wer ungeachtet dessen in selbstsüchtigem Interesse allem vorgeht schädigt alle.

Wer aber mit uns gemeinsam handelt im Interesse aller , nützt sich und
seiner Fannie am meisten . , „ ,

Nicht Anarchie und Egoismus schützt uns vor dem Hungern , sondern
planmäßiges , solidarisches Handeln.

Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund
Arbeitsgemeinschaft freier Angestelltenverbände.
Sämtliche Eisenbahner -Gewerkschaften.
Gesamtverband Christlicher Gewerkschaften.
Zentralverein Deutscher Gewerkvereine.
Deutscher Beamtenbund.

Dns eigene Interesse eines jeden Mieters
erheischt Mitglied des Mieterschutz-

Vereins Bierstadt zu sein.

Allgemeiner Bürgerverein Bierstadt.
Dienstag, den 2 \.  6 . Mts ., abends 8 Uhr findet im

Laale zum Taunus (Goßmann ) eine

öffentliche Versammlung
statt, wozu tfe Linwohnerschast höfl. eingeladen wird.

1. Die 5-iedelungssrage.
(Res Herr Architekt psannschiliing)

2. Freie Aussprache._

Achtungl Achtung!
IWMIvmsrgung.

Internationaler Bund aller Kriegsopfer,
Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen.

Ortsgruppe Bierstadt.
Mi twoch, den 22. September, abends 8 Uhr im

Restaurant Hosmann, Schul asso
Mitgli -derverscmmlnng

Tagesordnung: 1. Kartoffelversoegung . 2. Wahl
von leie ierlen zum Gaulug . 3. Verschiebenes.

Wegen Wichligkeit der Tageso dnung ist punltl ches
und vollzähliges E scheinen unbedingt notwendig.Der Vorstand.

Männer-Gesang-Verein
Bierstadt (Gegründet 1883)

Zu u>serer am Donnerstag, den 23. d. Mis , abends
8 Uhr in Gemeinschaft mb dem Gesangverein „Arvhsmn
Jastudi , stattfindendel,

Generalprobe
in, Sarle zur „Rose" Iper, laden rot hiermit unsere
Herren Ehrenmitglieder tind Mitglieder, sowie Zreunde
und Gönner unseres Vereins ganz eroebenst ein.

Der Bor "an».

1O0 erstklassige Pserde
zu billigen Preisen

stehen ab Donnerstag zum Verkauf
Barmann , Erbenheim,

Mainzerstiasie 11, Telephon 6336.

Sämtliche Verbraucher werden hiermit am
Freitag , den 24 . September abends 8 Uhr
im Saälbau zur Rose zu einer

Maff envers ammlung
eingeladen.

Die Notlage bedingt es, daß Frauen und
Männer zu dieser wichtigen Lebensfrage
Stellung nehmen.

Daher betrachten wir es als moraliche Pflicht,
daß jeder Verbraucher dort zu erscheinen hat.

Die Einderufer.

Verband der Gärtner u. Gärtnereiarbeiter
Zahlstelle Bierftadt.

Mittwoch, den 22. September , abends 8 Uhr im
Gasthaus Gambrinus

Mitgliederversammlung.
Tagesordnung : Der neue Lohntarif und Rechtskraft

derselben.
Um vollzähliges Erscheinen b ttetDer Vorstand.

Ächtung!
Lumpen kg 1,20 Mk. Wolle kg 15 — Mk.
Eisen kg 0,55 Mk. Hasenselle 3,50 Mk.
sowie für Weinflaschen und sämtliche Metalle

die höchsten Preise.
Althandlung Karl Schreiner,
Bierstadt Langgasse 2 « .

Inserate haben in unserem
Blatte besten Erfolg.

Kleine Anzeigen
müssen bei Bepellung
gleich bezahlt w r en
3 Zimmer mit Küche

(Hinterhaus , in Wiesbaden gegen
eine Wohnung in Bierstadl zu

vertauschen
gesucht. Offerten unter H. 10 an

die Geschäftsst. d. B . Z.

4 1Kluge
Frauen

lassen sich nicht täuschen durch so
oft angebotene meist wertlose
Präparats . — Nehmen sie be,

Regelstörung,
Stockung nur meine anch in
verzweifeltenFällen erprobten wirk¬
samen Mittel. Sie werden über¬
rascht u. mir dankbar sein. Dis¬
kreter Vers, mit Garantie , vollk.
unschädl., andernfalls Geld zurück.

_ Wirkung in 3 Tagen
O. Hansen, Hamburg,

Wetdenallee 50.

Schöne

Ferkel
zu verkaufen. I . Herzer,
Wiesbadenerstrage Nr . l0.

Transp Kessel,
Mantel u.
Hängewage
zu verkaufen.

Wiesbadenerstratze41.

Erfolg i|i
schon nach 2 Tage «. Ihre Mit-
tel sind großartig. Voll dankv.ren
Herzens teile ihnen dies mit . -

Frauen,
solche unö ähnlich täglich mir zu¬
gehende Dankschreibenbezeugen,
daß ich helfe, Machen Sie noch
einen Versuch und teilen Sie mir
vetraulich mit, wie lange Sie an
9s- r»r»nL ^ °Egen und

"Stockungen leiden.
Me ne Mittel sind nicht gesund-
heitsschädlich. vollkommenste

Garantie . Diskreter Bersand
A . Bnrtolly,

Hamburg 15 , Grind,lsteg1, n

Billiger Möbelverkauf.
Zu jed. annehmbaren Preis pol. u. lack. Schlafzimmer
ni. gut. Einlag., Küchen 1 u. 2tür. Schränke, pol. u. lack.
Spiegel-, Kleiderschränke, Waschkom., Büffet, Vertiko,
Sekretär , Schreibtisch, Divan, Sofa, Tische, Spiegel,

Lfeib und Bettwäsche, Vorhänge.
Möbellager und Schreinerei

K. öraubner , Wiesbaden , Adlerstrasse 3.

Ein Transport extra starker
Länferschweine

und Ferkel
_ _ eingetroffen bei
Ludwig Mayer , Bierstadt,

Neugasse 3.

Trauring
Dukatengold 900 gestempelt
18kar. Gold 750
14 kar. Gold 585_ __

s 8kar. Gold 333 gestempelt von 30/—**•
Enorme Au«wähl stet* am Lager.

Bok,
_ _ U»

Kirchgasse 70
gegenüber Maurlttusjij**
- ----- -- Wiesbaden. -
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